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Wir sind Dingen gegenüber gleichgültig, die unserer Erfahrung entweder zu fern 
oder zu vertraut sind. Eine leichte Veränderung in einem vertrauten Reizmuster 
hat etwas einmalig Pikantes. 

Berlyne, 42 

Die unsägliche Verschiedenheit der tagtäglichen Sprachspiele kommt uns nicht 
zum Bewußtsein, weil die Kleider unserer Sprache alles gleichmachen. 

Wittgenstein, 537 

Die jeweils verwendeten Wörter, mögen sie noch so zentral und wichtig sein, 
dürfen nur als ein Teil der gesamten Sprechhandlung betrachtet werden. Sich auf 
hörbare oder sichtbare Symbole zu konzentrieren, unter Ausschluß dessen, was 
unsichtbar und nicht hörbar ist, ist nicht sinnvoller als zu vergessen, daß neun 
Zehntel eines Eisbergs nicht sichtbar sind. 

Black, 137 

Es genügt . . . nicht, daß man weiß, was zu sagen ist, sondern man muß dies auch 
in der rechten Art sagen, und dies trägt viel dazu bei, daß die Rede einen be-
stimmten Eindruck erweckt. 

Aristoteles, 184 


